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Branchen-News aus der Welt des Rechts
Einsteiger der Woche

Die Rechtsanwaltskanzlei Kosch &
Partner hat mit Anfang des Jah-

res ihre Partnerschaft erweitert und
Stephan Foglar-Deinhardstein als
neuen Equity-Partner aufgenom-
men. Seine Beratungsschwerpunkte
liegen – sowohl im streitigen als
auch im außerstreitigen Bereich – im
Bank- und AGB-Recht, Vertrags-
recht, Erbrecht, Versicherungsrecht
und Datenschutzrecht. Er ist Autor
zahlreicher Publikationen.

Events der Woche

Anlässlich ihres Neujahrsempfan-
ges hatte die Rechtsanwaltskam-

mer (RAK) Wien Mitte Jänner zum
Gedankenaustausch in die National-
bibliothek geladen. RAK-Präsident
Michael Enzinger begrüßte die neue
Justizministerin Alma Zadic bei
ihrem ersten Abendtermin im Amt
sehr herzlich. Unter den zahlreichen
weiteren Gästen waren unter ande-
rem Brigitte Bierlein, Bundeskanz-
lerin a. D., Wolfgang Peschorn, In-
nenminister a. D., Maria Wittmann-

Tiwald, Präsidentin Handelsgericht
Wien, Olga Stürzenbecher-Vouk,
Präsidentin des Arbeits- und Sozial-
gerichts Wien, Waltraud Berger, Vi-
zepräsidentin des OLG Wien, Chris-
tian Pilnacek, Generalsekretär
BMVRDJ, sowie Gerhart Holzinger,
Präsident des VfGH a. D.

Anfang Jänner kamen bei Schön-
herr Rechtsanwälte zahlreiche

Gäste zusammen, ummehr über das
Thema „Energiegemeinschaften
2020+“ zu erfahren. Schönherr-Part-
ner Bernd Rajal besprach in der ab-
schließenden Paneldiskussion zu-
sammen mit Marion Malafosse, EU-
Kommission, Benedikt Ennser,
BMNT, Wolfgang Urbantschitsch, E-
Control, Pierre Bernard, Bernard
Energy, und Denis Philippe, Pilippe
& Partners, aktuelle Fragen.

Das „1x1 der Steuern – Aktuelle
Informationen 2020“ ist in sei-

ner 26. Auflage erschienen und ab
sofort kostenfrei bestellbar. Darin
fassen die Experten des Steuerbera-
tungs- und Wirtschaftsprüfungs-
unternehmen TPA Österreich die
wichtigsten Regelungen des öster-
reichischen Steuerrechts zusammen
und geben zahlreiche Tipps zum
Steuern sparen.

Deal der Woche

Die Stadt Wien undMagenta Tele-
kom setzten bei der Strukturie-

rung ihrer langjährigen Kooperation
auf die Beratung von Deloitte Legal
und Lumsden and Partners. Das De-
loitte Legal Team unter der Leitung
von Gründungspartner Maximilian
Weiler, Corporate/M&A, bestand aus
den Partnern Stefan Zischka,
Arbeitsrecht, und Sascha Jung, Data
Protection, sowie Counsel Johannes
Lutterotti und Associate Gerald
Hendler, beide Corporate/M&A. Das
Bewertungsteam von Deloitte Fi-
nancial Advisory setzte sich aus dem
Partner Bernhard Hudernik und
dem Director Andreas Stieglbauer
zusammen.
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Stephan Foglar-Deinhardstein ist neu-
er Partner bei Kosch& Partner. [ Beigestellt ]

Brigitte Bierlein, Michael Enzinger und
AlmaZadic [ Doris Kucera ]

Schönherr-Partner Bernd Rajal leitete
die Paneldiskussion. [ Schönherr ]
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Chinas
Schiedsinstitut

für Wien

Cietac. Die führende
Schiedsinstitution der
Volksrepublik hat in
Wien den ersten Aus-
landsstandort errich-
tet. Was bringt das den
Österreichern?

VON MARLIES EDER

Wien. Schon in der Vergangenheit
konnte Österreichs Hauptstadt mit
ihrer Lage zwischen West und Ost
punkten – wirtschaftlich und poli-
tisch. Nun überzeugt Wien im Zen-
trum Europas auch als Standort für
Schiedsgerichtsbarkeit. Die führen-
de Schiedsinstitution der Volksre-
publik, die China International
Economic Arbitration Commission
(Cietac), hat die erste Auslandsnie-
derlassung in Österreich errichtet.

Das sei ein „ausgesprochenes
Kompliment an Wien“, sagt Paul
Oberhammer, Dekan der Rechts-
wissenschaftlichen Fakultät der
Universität Wien, zur „Presse“.
Wien reiht sich zwar bereits in die
international etablierten Schieds-
plätze ein. Doch in der ersten Liga
mit der Schweiz, Frankreich,
Deutschland und England spielt es
derzeit nicht mit. Dass die chinesi-
sche Institution Österreich ande-
ren europäischen Ländern vorzog,
„spricht für die Szene, die es hier
gibt“, erklärt der Jurist.

Dass die Wahl der Chinesen
auf Österreich fiel, hat auchmit der
chinesischen Seidenstraßeninitia-
tive zu tun. Im Rahmen des Mega-
projekts will Peking die Wirt-
schaftsräume Eurasiens und Afri-
kas vernetzen. Dafür setzt es auf
Milliardeninvestitionen vor allem
in Infrastruktur und Energie. In Eu-
ropa liegt der chinesische Fokus im
Rahmen der Initiative auf Zentral-
und Osteuropa – Gebiete, in denen
heimische Firmen traditionell mit
ihrer Expertise punkten können.
Mit zunehmenden Geschäftskon-
takten zwischen der Volksrepublik
und Europa steigt der Bedarf an
Streitbeilegungsstellen.

Damit sind in Wien nun drei
Schiedsinstitutionen angesiedelt.
Cietac und zwei mit der Wirt-
schaftskammer Österreich verbun-
dene Instanzen: eine Niederlas-
sung des weltweit renommiertes-
ten Schiedsgerichts der Internatio-
nalen Handelskammer mit Sitz in

New York (ICC). Und das Vienna
International Arbitral Centre (Vi-
ac), ein international anerkanntes
Gericht, das 1975 von der WKO ge-
gründet wurde. Für österreichische
Unternehmen sind ICC und Viac
die bevorzugten Streitschlichtungs-
einrichtungen.

Gute Publicity nötig
Schiedsinstitutionen seien die
„Justizverwaltung der Schiedsge-
richtsbarkeit“, erklärt Oberham-
mer. Sie dürfen nicht mit Schieds-
gerichten verwechselt werden. Die
Gerichte werden für jeden einzel-
nen Rechtsfall neu gebildet. Sie be-
stehen in der Regel aus ein bis drei
Richtern, die von den Streitpartei-
en gewählt werden.

Die Konkurrenz unter den
Schiedsinstanzen ist groß. Sie sind
auf gute Publicity angewiesen:
Wenn Parteien in einem Vertrag
eine Schiedsklausel vereinbaren,
müssen sie festlegen, vor welcher
Schiedsinstitution das Schiedsge-
richt zustande kommen soll. Oft
würden die Schiedsklauseln zum
Schluss, sehr kurzfristig beschlos-
sen, wenn der Rest des Vertrags be-
reits stehe, erklärt Oberhammer
(Stichwort: „Champagnerklausel“).
„Daher sind alle bekannten

Schiedsinstitutionen weltweit sehr
aktiv im Eigenmarketing tätig.“

Auch die Wiener Cietac setzt
derzeit vor allem darauf, sich in
Europa einen Namen zu machen.
Dabei geht sie sehr behutsam vor.
Bisher kann das Schiedszentrum
keine Fälle selbst annehmen. Zwar
sei es wahrscheinlich, dass Cietac
bald Verhandlungen in Wien an-
nehme, heißt es gegenüber der
„Presse“ aus der Branche. Doch
die der chinesischen Handelskam-
mer angegliederte Institution habe
die europäischen Vertragspartner
nicht vor den Kopf stoßen wollen.
Allen voran Viac, mit dem Cietac
eine jahrelange Kooperation
pflegt.

Zeitverzögerungenmöglich
Doch warum sollten österreichi-
sche Unternehmen Rechtsdispute
mit chinesischen Vertragspartnern
bei einer chinesischen Schiedsin-
stanz austragen? Vor allem, da
Chinas Rechtssystem noch in wei-
ten Teilen von Korruption und In-
transparenz durchzogen ist? Im
Regelfall können bei Wirtschafts-
streitigkeiten Urteile österreichi-
scher Gerichte in der Volksrepu-
blik nicht vollstreckt werden. An-
ders sieht das bei Schiedsurteilen

aus. China ist Signatarstaat der so-
genannten New Yorker Konven-
tion. Daher müssen chinesische
Gerichte die Entscheidungen aus-
ländischer Schiedsgerichte ohne
weitere Prüfung anerkennen und
vollstrecken.

Die Praxis in der Volksrepublik
sieht jedoch oft anders aus: Bei
ausländischen Schiedsurteilen
kann es zu Schwierigkeiten und
Zeitverzögerungen bei der Voll-
streckung kommen. Zur Erklärung:
In der Schiedsklausel müssen die
Vertragspartner einen Schiedsort
bestimmen. Dort muss nicht zwin-
gend die Verhandlung stattfinden.
Sondern es ist der Ort, an den die
Anwendbarkeit des Schiedsverfah-
rensrechts und die Zuständigkeit
der Gerichte geknüpft ist.

So bestimmt der Schiedsort in
der Regel, welche Verfahren Ge-
genstand der Gerichtsbarkeit sein
können oder welche Vorausset-
zungen erfüllt sein müssen, damit
eine Schiedsklausel zustande
kommt. Und: In den meisten Län-
dern kann der Schiedsspruch bei
den staatlichen Gerichten des
Schiedsortes angefochten werden.

Sollte die Wiener Cietac tat-
sächlich bald Fälle annehmen,
hätte dies für österreichische Un-

ternehmen, die in einen Rechts-
streit mit chinesischen Firmen ver-
wickelt sind, Vorteile, erklärt Alice
Meissner von der Wiener Kanzlei
SCWP Schindhelm, die Cietac bei
ihrer Ansiedelung in Österreich
berät. Wählten die Parteien einen
chinesischen Schiedsort, führten
die Verhandlungen aber in Wien
durch, wäre bei der Vollstreckung
des Schiedsspruchs mit weniger
Zeit zu rechnen: Der Schieds-
spruch gelte dann als ein in China
erlassenes Cietac-Urteil und nicht
als Spruch einer ausländischen
Schiedsinstanz.

Rechtliches Neuland
Bei der Durchsetzung eines Cietac-
Schiedsspruchs mit Schiedsort
Wien treten hingegen neue
Rechtsfragen auf, sagt Meissner.
Denn bislang hat Cietac außerhalb
von Hongkong noch keine Nieder-
lassung eröffnet, Chinas Justiz be-
tritt daher rechtliches Neuland.
Entweder behandelten chinesi-
sche Gerichte den Schiedsspruch
dann als Urteil einer chinesischen
oder einer ausländischen Schieds-
instanz. In letzterem Fall sei mit
deutlich längeren Verfahrenszei-
ten zu rechnen, sagt die Juristin.

[ Foto: Clemens Fabry ]


